
57wissensmanagement 6/11

WissenswertesKolumne

Gabriele Vollmar

Gabriele Vollmar von der Unter neh-
mensberatung VOLLMAR Wissen+ 
Kommunikation ist Präsidentin der 
Ge  sell schaft für Wissensmanagement 
e.V. (www.gfwm.de) 

vollmar@wissensmanagement.net

Gabriele Vollmar

Sackgasse 
Problemlösungsorientierung

Nicht jammern und klagen, 
sondern eine patente Pro-
blem lösung zur Hand haben! 
Haben wir das alle nicht 
längst verinnerlicht? Im Sinne 
von Effizienz, Effektivität, Ex-

zellenz und all der anderen 
von Beratern und Managern 
gern bemühten E-Wörtern? 
Und im Sinne unserer Vor-
gesetzten (oder Kunden), die 
nun mal keine Probleme 
(sondern ausschließlich Lö-
sungen) mögen. 

Problemlösungsorientie rung 
ist also eine erwünschte und 
gern gesehene Kom petenz 
bei Mitarbeitern. Was aber, 
wenn wir damit munter und 
dabei immer zielorientiert in 
eine Sack gasse rennen?

Lassen Sie uns doch einmal – 
ohne jetzt gleich „Vom Nut-
zen ungelöster Probleme“ zu 
schwärmen, wie Dirk Bae cker 
und Alexander Kluge in ihrer 
gleichnamigen Essay samm-
lung, – die Sache von der 
anderen Seite betrachten! 
Was also sind die Nachteile 
der Problemlösungs orientie-

rung (abgesehen von der 
schieren Anzahl der Buch-
staben)?

Dort, wo nicht das Problem, 
sondern immer nur dessen 

Lösung erwünscht ist, neh-
men wir uns die Chance, das 
Problem selbst eingehend zu 
betrachten und zu erfassen. 
Albert Einstein meinte dazu: 
„The mere formulation of a 
problem is far more often 
essential than its solution, 
which may be merely a mat-
ter of mathematical or expe-
rimental skill. To raise new 
questions, new possibilities, 
to regard old problems from 
a new angle requires creative 

imagination and marks real 
advances in science.“

Das Kreativitäts- und Inno -
vationspotenzial liegt also 

nicht in der Lösung, sondern 
im Problem. Und mit unserer 
Fi xierung auf die (schnelle) 
Pro blemlösung nutzen wir 
die ses Potenzial allzu oft 
nicht. Im Streben nach ver-
meintlicher Stabilität wei-
chen wir der Irritation und 
Verun si cherung, die ein Pro-
blem mit sich bringt, solange 
es eben nicht gelöst ist, aus. 
Und vergeben damit die 
Chance, tatsächlich und tief 
greifend zu lernen – sowohl 
als Indivi du um als auch als 
Organisation. 

Denn wie können wir wahr-
haft lernen, wenn wir uns 

unser Unwissen nicht einge-
stehen? Und ungelöste Pro-
bleme tun genau das: Sie 

konfrontieren uns mit unse-
rem Unwissen. Zugegeben, 
eine unbequeme Vorstellung, 
der wir mit Hilfe der schnel-
len Problemlösung auswei-

chen. Doch allzu oft vielleicht 
nur scheinbar und oberfläch-
lich, weil wir mangels einge-
hender Beschäftigung und – 
ja! – Wertschätzung des Pro-
blems auch die Untiefen des 
Unwissens – und die Weite 
des möglichen Wissens (?) – 
gar nicht erfasst haben. Ech-
tes Lernen findet so jedenfalls 
nicht statt, oder?

Die Definition des Begriffes 
Problem besagt übrigens, dass 
ein Problem eine Auf gabe 
oder Streitfrage darstellt, de-
ren Lösung mit Schwie rig-
keiten verbunden ist. Die 
Schwierigkeit gehört also we-

sentlich zum Problem und 
sollte nicht mit der schnellen 
Lösung weggewischt, son-
dern vielleicht immer wieder 
auch bewusst thematisiert 
werden (auch wenn es Ihr 
Chef nicht gerne hört). Denn 
„per aspera ad astra“, nur 
über raue Pfade gelangt man 
zu den Sternen (auf den be-
quemen kommen wir immer 
nur zu den Energie spar lam-
pen). 
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